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Eiſenbahnunfälle. 

In jüngſter Zeit hat eine größere Anzahl von 
ſchweren Folgen begleiteter Eiſenbahnunglücksfälle 
Unruhe und weitgehende Erregung verbreitet. 
Wir wiſſen aus den monatlichen Aufſtellungen 
des Reichseiſenbahnamts, die allmonatlich im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht werden, daß ſich Monat 
für Monat mit unheimlicher Regelmäßigkeit und 
mit einer gewiſſen Geſetzmäßigkeit etliche Dutzend 
Eifenbahnbetriebsunfälle ereignen. Die bei weitem 
meiſten dieſer Unfälle ſind harmloſer Natur; ſie 
find nicht mit Opfern an Menſchenleben ver- 
bunden und kommen zum größten Theile gar 
nicht zur Kenntniß des Publikums. Aber ſelbſt 
ein erheblicherer Betriebsunfall, der mit Opfern 
an Menſchenleben verknüpft war, pflegt nur 
eine vorübergehende Erregung zu verurſachen. 
Weit nachhaltiger aber wird dieſe Erregung, 
wenn, wie dies in jüngſter Zeit der Fall war, 
ſich ſchwere Eiſenbahnunfälle häufen. Der Eifen- 
bahnfachmann ſteht dieſen Unfallſeuchen, wie er 
ſie nennt, einigermaßen rathlos gegenüber. Er 
weiß, daß ſie ſich vornehmlich im Sommer, 
während der ſtarken Reiſezeit, ereignen. Er 
weiß auch, daß beſonders der Gonntagsverkehr 
ein ſtarkes Contingent zu den Eiſenbahnunfällen 
ſtellt; aber die tieferen Urſachen dieſer Anhäufung 
von Betriebsunfällen ſind doch noch im weſentlichen 
ein unerforſchtes Gebiet. 

Mit einer gewiſſen Genugthuung dürfen wir 
feſtſtellen, daß ein Theil der Urſachen, die früher 
zu Eiſenbahnunfällen geführt haben, beſeitigt 
worden iſt. Eine nicht geringe Anzahl der Be- 
triebsunfälle iſt früher durch falſche Weichen 
ſtellung verurſacht worden. Durch die jetzt überall 
eingeführten Sicherheitsſtellwerke iſt die Weichen; 
ſtellung mit der Signalabgabe in eine mechaniſche 
mit Sicherheit functionirende Verbindung gebracht 
worden, jo daß Irrthümer der bedienenden Be- 


amten überhaupt nicht Platz greifen können und 


jede Betriebsgefahr durch falſche Weichenſtellung 
ausgeſchloſſen iſt. Eine weſentliche Vergrößerung 
der Betricbsfiherheit iſt ferner durch den Ersatz 
der Handbremſe durch die Luftdruch- u 


entſtanden, ſind durch eine verbeſſerte Art der 
Reifenbefeftigung eingeſchränkt worden, und auch 
die Achſenbrüche hat man erheblich zu verringern 
vermocht. Ein ebenfalls großes Gebiet der 
Betriebsunfälle beruht auf den Irrthümern 
und der Unaufmerkſamkeit von Eiſenbahn⸗ 
beamten. Auch hier hat man durch ſtrenge Con- 
trole und ſorgſame Auswahl das Dorkommen 
von Berfeblungen nach Möglichkeit einzuſchränken 
geſucht. In früherer Zeit find. Eifenbahnunfälle 
häufig vorgekommen, ohne daß man den Grund 
entdecken konnte, bis man die Entdeckung von 
dem DBorhandenfein der Farbenblindheit machte 
und den hierdurch entſtehenden Unfällen vor- 
beugte. 

In neuerer Zeit iſt man zu der Erkenntniß ge- 
langt, daß ein Zbeil der Betriebsunfälle auf 
Ueberarbeitung und Ueberanſtrengung der 
Beamten zurüdzuführen iſt (wobei wir übrigens 
nicht unterlaſſen wollen, zu conſtatiren, daß in 
Danzig ſolche Uebelſtände trotz des enorm ge- 
CCFFFFTCTCCCC T 


— 


. Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 
Neuntes Kapitel. 
Waidwund. 
An die Hausthür wird geklopft. Wildtraud 
öffnet. Gemming kommt, wie jeden Abend, um 
dem Freund beim Zubettgehen zu helfen. 

„Aber da ift’s dunkel!“ ſchilt er, als er auf 
der Treppe ſtolpert. 

„Des wißt's ja, Herr Gemming, wir dürfen hei 
Sicht anzunden da heroben, dös kunnt Gen- 
darmen aufmerkjam machen. Man kann nit 
vorſichtig g'nug ſei. 3 kumm mir ſcho bald 
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‚jelber vor wie a Verbrecherin vor lauter Angſt 


und Heimlichthun.“ 

Gemming tritt bei dem Kranken ein. „Grüß 
Bott, mei armer Poſchinger.“ 

„Herr Gemming, Ihr bringt's heut nix Guats !“ 
jagte der Angeredete, ihn mit raſchem Blick aus⸗ 
forſchend. 

„Schlimme Botſchaft!“ erwidert Gemming 
düſter und wirft den Kut zornig auf den Tiſch. 
„Bleib nur da, Wiltraud, du mußt's auch hören, 
— mitgefangen — mitgehangen! — Wie geht's 
denn heut' Poſchinger, könnt Ihr ſchlechte Nach- 
richten vertragen?“ 

„Ich halt alles aus, Herr Gemming!“ ſagt der 

abermeifter und auf ſeinen hageren Badten- 
knochen zicheln ſich zwei fieberhaft rothe Flecken 

Ohne, daß er es will, ſtreift ſein Blick Wil- 

aud und dieſe verſteht ihn. 

z Wenn man nur ein Licht anzünden dürft’, 
geh ich ſehen könnt', wie Ihr ausſchaut“, jagt 

emming bedennlich. 

5 Stern' machen ja auch hell!“ ſagt Tenner. 
€ bitt' Euch, ſagt's nur — i brauch' hei 

chonung!“ 

„Nun denn — es find wieder zwei g'ſtorben!“ 


nd Luft- 


2 Mn e Fragen berührt worden 


fteigerten Derkehrs nicht zu verſpüren find). Diefe 
Erkenntniß ift zum Theil bereits praktiſch ver- 
werthet worden und wird dies noch weiter. Erſt 
dieſer Tage iſt gemeldet worden, daß für die 
preußiſchen und für die ſächſiſchen Eiſenbahnen 
neuerdings Erhebungen über die tägliche Dienſtzeit 
angeftellt werden. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
ierbei beſonders die Dienſtzeit am Sonntag berück- 
ſichtigt würde, der, wie ſchon erwähnt, ein be- 
ſonders großes Contingent zu den Betriebs- 
unfällen ſtellt. Die erheblich vergrößerte Betriebs- 
tätigkeit am Sonntag lehrt jedenfalls, daß mit 
der Gewährung der Sonntagsruhe für Eiſen⸗ 
bahnbeamte vorſichtig verfahren werden muß. 
Ein Theil der Betriebsunfälle iſt ferner darauf 
zurückzuführen, daß verſucht wird, eingetretene 
Derſpätungen durch übermäßig ſchnelles Jahren 
einzuyolen. Nach Berichten von Augenzeugen 
ſoll dies bei dem jüngſten Unglücksfalle in der 
Nähe von Celle der Fall geweſen fein. Ob 
dieſe Behauptung zutreffend ift, bleibt felbftver- 
ſtändlich abzuwarten. Die Eiſenbahntechnik hat 
es verſtanden, auch dieſen Mißſtänden nach 
Möglichkeit entgegenzutreten durch die Conſtruction 
eines elektriſchen Apparates, der die Fahrt- 
geſchwindigkeit auf der ganzen Strecke genau 
anzeigt und eine genaue Nachprüfung ermöglicht. 
Sicherlich wird die vorbeugende Thätigkeit der 
Eiſenbahnbehörden mit der Zeit immer größere 
Erfolge aufweiſen. Zur wirkſamen Förderung 
dieſer Thätigkeit iſt vor allem die genaue Er- 
forſchung der Urſachen, die zu den Betriebsunfällen 
führen, nothwendig. Erſt am 6. Juli d. J. hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Deranlafjung 
genommen, die Beſtimmung in Erinnerung zu 
bringen, wonach die Unterſuchung der Eijenbahn- 
unfälle nach Möglichkeit zu beſchleunigen iſt. Es 
darf erwartet werden, daß die Eiſenbahnbehörden 
hierbei keinerlei Mühemaltung ſcheuen, und es 
iſt eine jelbftverftändliche Forderung, daß bei der 
Abſtellung etwa ſich ergebender Mißſtände auch 
die größten Geldopfer keine Rolle ſpielen dürfen. 


In den Geſprächen des Fürſten Bismarck, 
welche die „Wien 


aus dene 
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die von allgemeinem Intereſſe ſind. So kam der 
Altreichskanzler auch auf die deutſchen National- 
eigenthümlichkeiten zu ſprechen. Er bemerkte 
ünter anderm, wir ſeien eigentlich immer noch 
eine Unteroffijiersnation. Jeder ſei auf die Treſſen 
erpicht. Durchſchnittlich habe jeder im öffentlichen 
Leben Stehende nur das Maß von Selbſigefühl, 
das feiner ſtaatlichen Abſtempelung, feinen ftaat- 
lichen Rang- und Ordensverhältniſſen entſpräche. 
Ausnahmen ſeien rühmlich, aber ſelten. Weiter 
führte der Jürſt aus, daß die heutigen Parteien 
in Deutſchland doch kaum noch das vorhandene 
Bedürfniß deckten, weil dies vorwiegend wirth- 
ſchaftlicher und ſocialpolitiſcher Natur ſei. Auch auf 
den neulichen Beſuch des Vorſtandes des Bundes 
der Landwirthe kam dabei die Rede, Der Zürft 
beſtätigte dabei, daß er ſeine Ueberzeugung dahin 
reſumirt habe, il faut que la recherche de la 
fraction soit interdite. Wenn man etwas auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete erreichen wolle, müſſe man 


„Don die Verwundeten?“ 

„Ja!“ 

„Wer?“ 5 

„Der eine — der Tilln, no dem ift ein guter 
Tag g'ſchehen, aber der andere, bis in“ der 
Florian Mager. Kei Menſch hat's g'wußt — 
heut wie fie das verbrannte Dach vom Nachbar- 
hauſe beim Pfarrer abtragen, finden ſie ihn halb 
verkohlt unter den Sparren.“ 

Ein dumpfes Stöhnen ringt ſich von den 
N Habermeiſters. Wiltraud umfaßt ihn 
tröſtend. 

„Sie haben ihn runterg'ſchoſſen, während er's 
Dach hat löſchen wollen. Wahrſcheinlich iſt er 
dann durch die Lucken hineing’ftürzt: und todt 
liegen blieben. Wir haben g’meint, er ſei mit 
den andern ſchon lang in's Tirol 'nüber. Wie 
fie ihn g'funden haben — hat er noch ’s 
meſſingene Mundſtück vom Spritzenſchlauch in 
der Hand g’habt und im Kopf a Kugel. In drei 
Wochen hätt' er Kochzeit g'habt mit der Lieſen 
vom Kraſpler. Das Madel iſt wie wahnſinnig.“ 

„Gott im Kimmel, die arm' Seel!“ flüſtert 
Wiltraud. 

Der Kranke lehnt an ihrer Schulter, ohne ein 
Wort zu ſprechen. Er iſt eine von den Naturen, 
in denen ſich ungeheuer viel anfammeln kann, 
. es jem DRON gig Solche Mense 
ertragen alles, aber ein Tropfen zu viel lä 
dann das Maß überlaufen. Wali g 

„War's a braver Nenſch?“ frägt Wiltraud. 

„Ach, ein liebenswürdiger Burſch! So ein 
friſches, junges Blut! Aber jetzt kommt noch was 
anders, Poſchinger, das geht Euch an. der 
iom den Pfarrer 2 hon und en 

olt, ich fürcht', 
dba und ich fürcht', er ha 

„Das könnt' wohl fein, dem hab' i nie Iran. 
— 3 hätt’ ihm ſchon die Aufnahme verweigert, 
wenn nur ein g’iehliher Grund dag'weſen wär'. 
So einer, der nur aus Nachſucht dazu geht, wird 
nie a richtiger Haberer. Denn der Haberer mu 
vor allen Dingen gerecht fein — ohne Lieb’ und 
ohne Haß!“ 

„Da habt Ihr ganz richtig empfunden. Der 
Menſch wird Euer ünglück. Denn Ihr müßt fort 
ſobald als möglich, gleichviel ob krank oder ge- 


er Ar. Preſſe veröffentlicht bat 


die politiſchen Unterſchiede, die einſtweilen nicht 
in Betracht kämen, zurüchkſtellen für ſpätere 
Zeiten. Wenn der Landwirth etwas erreichen 
wolle, dürfe er den, der ihm zu helfen bereit fei, 
nicht erſt fragen: Welcher politiſchen Fraction ge- 
börft du ſonſt an? Das müſſe ihm zunächſt egal 
ſein; davon nach Neune, wie die Berliner ſagen. 
Neulich kam die Rede bei Tiſche auch auf den 
Beſuch von Nordſeebädern. Einer der Herren 
äußerte die Abſicht, nach Borkum zu gehen. Der 
Zürft meinte, auf Borkum ſei er nie geweſen, 
aber auf der benachbarten Inſel Norderney, dort 
ſei er auch einmal mit dem letzten König von 
Hannover zuſammengetroffen. Damals wie bei 
anderen Gelegenheiten habe er das ftete Be- 
ftreben des hohen Herrn wahrgenommen, ſein 
Sehunvermögen thunlichſt zu cachiren. Es ſei ihm 
erinnerlich, daß der König z. B. mit ihm aus- 
führlich über die Toilette einer im Saale an- 
weſenden Dame geſprochen habe, die er natürlich 
nicht ſehen konnte, die er ſich aber vorher genau 
— von feinem Adjutanten beſchreiden ſaſſen. 
m Geſpräche habe der König die Eigenthümlich⸗ 
keit gehabt, einem immer näher auf den Leib 
zu rücken. Man ſei dann immer genöthigt ge- 
weſen, ſich allmählich rückwärts zu concentriren, 
bis man auf dieſer Linie ſchließlich an irgend ein 
Kinderniß geſtoßen fei und nicht weiter gekonnt 
habe. Der König habe dann erſt, wenn er beim 
weiteren Dorſchreiien die Zußſpitzen feines Gegen ⸗ 
übers berührte, die Situation erfaßt und ſich durch 
eine geſchichte Wendung aus derſelben heraus- 
gezogen. . SER 
An der nämlichen Frühſtückstafel kam das 
Gespräch auf Alt-Berlin, der Fürſt erzählte 
von allem Möglichen, unter anderem auch von 
einer früheren dort ſehr bekannten Perſönlichkeit, 
dem alten Theaterdirector Cerf. das ſei ein 
höchſt merkwürdiger Herr geweſen. Geſchriebenes 
habe er überhaupt n leſen können. Einmal 


ſei ihm bei Tiſch ein eiliger Brief übergeben 
worden, der jofort Antwort erheiſcht habe. Cerf | 


habe ſich die Aufſchrift eine Weile bejehen, daran 
wohl den Abſender erkannt und dann den Brief 


Nachbar mit der Bemerkung übergeben: 


mir will.“ Im Anſchluſſe hiera 
der Zürft folgende Anecdote von Cerf: Ein 
Tiſchgaſt habe im Kauſe von Cerf folgendes 
Räthfel aufgegeben: „Das Erſte iſt unſer Wirth, 
das Zweite iſt der Name unſerer Wirthin und 
das Ganze ſteht auf dem Tiſch“. Da ſei Cerf 
doch indignirt geweſen, daß man an ſeiner eigenen 
Tafel derartige Räthſel aufgebe. Die Löſung ſei 
ja ganz klar: Aſſiette, ſeine Frau hieß nämlich 
Jette, und was da für ihn übrig bleibe (Aas). 
Dafür müſſe er ſich doch bedanken. In Folge 
feiner mangelhaften orthographiſchen Kenntniſſe 
war ihm das Zeblen des einen A ganz ent- 
gangen, worauf der Räthjelgeber, der ungefähr 
eben jo fiark in der Orthographie war, ganz 
entrüſtet erklärte, er habe nicht Aſſiette, ſondern 
Cerfiette (Serviette) gemeint. 

Schließlich erzählte der Zürft noch einige 
poſtaliſche Reminiscenzen aus der Zeit, als er 
noch Bundestags-Geſandter in Frankfurt war, 
EEC TEE ET TRETEN VERTRETEN 


heilt. Der Rugmeifter hat Eurer Frau ſchon 
Bericht g'ſchicht, daß ſie Euch morgen in aller 
an mit dem Fuhrwerk holt. — Mann, was ift 

u “ 

„Nichts — s iſt ſchon wieder vorbei — 
bißl ſchwindlich iſt mir worden.“ 

Wiltraud ſtützt den ſchwer kämpfenden Mann. 
„O lieber Gott — dös Elend, dös Elend!“ 

„Woher glaubt Ihr, daß der Tilly uns ver- 
rathen hat? Wer kann's wiſſen?“ 

„Weil er übermorgen chriſtlich begraben wird, 
trotzdem daß er a Haberer war! Er ſei fo buß- 
fertig g’ftorben, heißt's! — Der Florian Mayer 
hingegen —“ Gemming hält ein. 

„Nun?“ 

„Der brave Kerl, aus fo einer rechtlichen an- 
geſehenen Familie —“ Gemming murmelt es 
zwiſchen den Zähnen; „den haben fie heut ein- 
g'ſcharrt hinter der Kirchhofsmauer.“ 

„Was?“ ſchreit der Habermeiſter und ſpringt 


auf, das war zu viel, jetzt reißt die allzu ſcharf 


geſpannte Saite. „Herrgott — mei Hand! Gib 
mir mei Kand wieder!“ Mit der Kraft des 
Fiebers und der Verzweiflung reißt er den Stutzen 
von der Wand. „Wart nur, Zlorian, du liegſt 
nit lang allein da d außen —.“ 

„Kabermeiſter 1 Gemming und entwindet 
mit einem Ruck c hwachen Mann die Waffe. 
„Was ſoll das heißen — ſeid Ihr bei Sinnen?“ 

Wiltraud fängt den Taumelnden in ihren 
Armen auf. 2 

„Bei Sinnen wär' I ſchon, wenn noch g'ſund 
und ſtark wär'!“ ſagt er mit hinſterbender 
Stimme. „Aber jo — habt's recht, Herr Gemming! 
Was will unſereins machen?“ Er lacht — ein 
berzerreißendes Lachen: „Dahin haben ſie's alſo 
gebracht, 's ganze Land hat uns reſpectirt und 
Icht? Der Meifter zum Krüppel g'ſchoſſen, die 

itglieder zerftreut — todt, im Sand eing'ſcharrt 
— o du alter, großer Raiſer — fo endei dei 
Fabererorden!“ 

Er bleibt Wiltraud und dem Freund wie leb- 
los in den Armen. — Sie bringen ihn, ohne ein 
Dort zu reden zu Beil und ſetzen ſich fil da- 
neben. Allmählich geht die Ohnmacht in einen 
unruhigen Schlummer über, = 

Wiltraud kann nicht weinen, ihr iſt, als wäre 


Ie, st Die 
N 


erzählte 


Da habe er feinen ausländiſchen 
wenn fie ihm Briefe zur Mitbeſtellung 


„Toliegen” 
g N ur 
preußiſchen Courier übergeben wollten, dus 


abgerathen, es zu thun, da er nur, wenn er 
perſönlich mit den Briefſchaften reiſte, die nöthige 
Garantie übernehmen könnte. Ein öſterreichiſcher 
Diinifter, dem gegenüber er ſich einmal über bie 
erſichtliche Verletzung eines Briefes beſchwert hatte, 
habe mit Bezug auf den betreffenden Beamten, 
dem die Schuld dabei zugefallen ſei, geantwortet: 
„J, den ungeſchickten Kerl müſſen wir doch gleich 
wegjagen!“ In Rußland fei früher wenigſtens 
die Oeffnung gewiſſer Briefe, bevor ſie an den 
Adreſſaten gelangten, ganz ſelbſtperſtändlich ge⸗ 
weſen. Ein früherer Zar ge ſich gelegentlich 
darüber beklagt, daß feine Bettern in Heulſchlan 
in ihren Correſpondenzen nach Rußland fo viel 
Ungünſtiges über ihn ſchrieben, und dann hinzu⸗ 
gefügt: „Damit ich es ja ganz gewiß erfahre, 
ſchichen fie ihre Briefe ſogar durch die Poſt!“ 


Deutſchland. 


Ein deutſch-franzöſiſches Bündnik. 

Es iſt eine Reihe von Jahren her, als das 
„Deutihe Wochenblatt” zuerſt von einem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniß ſprach. Was damals jo 
gänzlich aus ſichtslos ſchien, iſt tyatſächlich heute 
mehr und mehr Gegenſtand ernſter Erwägun 
und zwar auf beiden Seiten der Dogeſen. d 
Blatt bringt in ſeiner neueſten Nummer wieder 
einen Artikel über dieſes Thema, in welchem, 
anknüpfend an den Petersburger Beſuch des 
Kaiſers, einer Annäherung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich das Wort geredet wird. 68 
heißt darin u. a.: 

„Die ehrliche Anerkennung der Unabänderlich⸗ 
keit der heutigen Grenzen iſt die für Frankreich 
harte, aber nothwendige Voraus ſetzung einer 
franzöſiſchen Ausbreitungspolitik. Die Franzojen 
ſind viel zu intelligent, um das nicht ſchließlich 
zu begreifen. Auf die Boulanger-Periode, dem 
Höhepunkt des Revandefiebers, mußte die 
Ruſſenſchwärmerei en. 
daß auch die Koſal 


vor, kämpfen will und a N 
das bloße Trauern und Klagen iſt einer 4 
Nation nicht würdig, man muß alſo neue Ziele 
finden, die es nur in der auswärtigen Politik 
giebt und die hier gerade die Annäherung an 
Deutſchland bedingen. Es iſt die Ironie der Ge- 
ſchichte, daß Rußland, welches die franzöfiiche 
Rache an deutſchland befriedigen helfen follte, 
ſchließlich der natürliche Vermittler für das deutſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß wird. 

Heute ſchon würden wir um den Preis von 
Metz Straßburg behalten können und die fran ⸗ 
zöſiſche Freundſchaft erhalten. der Preis Sea 
hoch. Es wird aber nicht allzu lange währen, 
dann werden die Franzoſen erkennen, daß fie den 
eigenen Vortheil am beſten wahren, wenn fie ſich 
mit Deutſchland ausgleichen auch ohne Gegen- 
preis. In den wirthſchaftlichen und colonialen 
ragen liegt das Feld, wo Deutſchland und 
Frankreich ſich gegenfeitig nicht entbehren können. 
———— — — ] 
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ihr die Aufgabe geworden, allen Schmer; der 
Nenſchheit auf einmal auszukoften. — Wer das 
erlebt hat, kann nie wieder froh werden! — 
Aengſtlich lauſchen ſie den Athemzügen und den 
verworrenen Lauten des Schlafenden. 

Wiltraud neigt ſich zu Gemming herüber und 
flüſtert leiſe: „Gelt, Herr Gemm ng Des ver- 
laßt's uns nit heut Nacht? Mir iſt ſo angft!” 

Gemming nickt ihr nur ſtumm zu. 

Dann harren ſie ſtandhaft an dem bang 
Schmerzenslager aus — eine lange qualvolle Nach 

Gegen Morgen wird der Aranke ruhiger und 
ſein Schlaf ſcheint feſter und wohlthäiſger zu 
werden. 3 

„Bott ſei Dank“, haucht Wiltraud kaum hörbar 
dem lauſchenden Gemming zu. — Der horcht aber 
geſpannt auf etwas anderes und berührt im 
Dunkeln Wiltrauds Arm, um ſie aufmerkſam zu 
machen. Jetzt hört fie es auch. — Ein Wagen 
mit krächzenden Rädern fährt den Berg herauf 
und hält vor der Thür, Ein lauter Peitſchenkna 

„Das iſt die Frau!“ ſagt Gemming. 

„O Gott, fo früh — und er ſchlaft grad 
gut!“ Wiltraud iſt es zu Muth, als müſſe 
einer Hinrichtung beiwohnen. Hände und Füße 
fterben ihr ab vor Angft. Ein zweiter heftiger 
Peitſchenknall. Mit einem Schmerzenslaut fährt 
der Kranke aus dem Schlaf: „Was iſt?“ 

„Mei lieber Poſchinger, Ihre Frau kommt — 
Sie zu holen — ’s iſt leider Zeit.“ 
Und wie der Derurtheilte, der zum Schaffot 
geholt wird, fügt ſich der elende Mann, gehorfam 
— aber ſeinen Körper ſchüttelt der Froff 

Wiltraud, ihrer Bewegung nicht mehr err, 
will hinunter, um zu öffnen. 

„Miltraud —“, tönt hinter ihr ein drechender 
Laut. Sie kehrt um und eilt zu ihm bin. 

en vorher ol Te , bittet Tenner 
und kniet im Bett auf. 

Sie verſteht ihn — es iſt der letzte Ab chied —1 
und fie ſchlingt die Arme um die abgezehrte 
Geſtalt und einen Augenblick ruht fein Haupt an 
ihrer Bruſt, ihre Tippen berühren ſeine kalte 

tirn und ihre Thränen netzen ſein Haar. 

„Jetzt — will ich alles ertragen!“ flüſtert er. 
„Gott jegn’ dich tauſend, tauſendmal!“, 

Gortſetzung folgt.) 
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Und wenn Rußland wie in Dftafien nöthig hat, 
feine beiden Eiſen zugleich zu produciren, fo findet 
ſich ſchon jetzt die franzöſiſche und die deutſche 
Politik im Einklange. Liegt da der Gedanke 
fern, daß man ſchließlich an der Seine auch ohne 
ruſſiſche Dormundſchaft ſich zur gemeinſamen 
Wahrnehmung gemeinſamer Intereſſen mit Berlin 
verſtändigt? Die Kaiſerzuſammenkunſt in Peters- 
burg kann nach dieſer Richtung günſtig wirken, 
denn ſie iſt ein deutlicher Beweis, daß Rußland 
für franzöſiſche Abenteurerpolitik nicht zu haben iſt.“ 


* Berlin, 19. Aug. Das Centralcomité zur 
Unterſtützung der Nothleidenden in den durch 
Unwetter heimgeſuchten Gebieten Deutſchlands 
hielt geſtern im Stadtverordnetenſaale des Rath- 


hauſes feine zweite Sitzung ab. Der Vorſitzende 
Oberbürgermeiſter Zelle theilte mit, daß bei der 
Haupiftiftungskafje bis zur Stunde 4 371 Nn. 


eingegangen ſelen. das Comité beſchloß, dem 
Kusſchuß nochmals eine Summe von 100 000 Mk. 
zur Linderung der erſten Noth zur Verfügung zu 
ftellen. Juſtizrath Meyer empfahl die beſondere 
Berückſichtigung Schleſiens. Dort ſei die Noth 
furchtbar. Es beſtehe die Gefahr, daß das Elend 
durch den Ausbruch des Typhus noch ſteigen 
aeg falls nicht bald ausreichende Hilfe gebracht 
werde. 


* [Der Prinz von Wales] iſt mit Gefolge 


mittels Separatzuges in Marienbad zu längerem 
Kurgebrauch eingetroffen. 


* [Finanzminifter Dr. v. Miquel! wird feine 
von Wiesbaden nach Berlin über 


Nückreiſe 
Wilhelmshöhe, der jetzigen Reſidenz des Kaiſers, 
nehmen. 


* Boiſchafter v. Bülow], der zur Zeit in 


Kaſſel weilt, gedenkt ſich dort vierzehn Tage bis 
nach Beendigung der Manöver aufzuhalten. Don 
dort wird er dann nach Rom gehen, um ſein 
abberufungsſchreiben zu überreichen. 

* [Die Abhaltung eines ſocialdemokratiſchen 
Parteitages für Preußen] im Anſchluß an den 
Parteitag in Hamburg iſt von einer Anzahl 
Fractionsmitglieder und anderer Parteiführer 
‚beantragt worden, die nur einem preußzſchen 
Parteitage das Recht der Entſcheidung über die 
Betheiligung an den preußiſchen Landtagswahlen 
ugeſtehen wollen. Die Einberufung des preußi- 
chen Parteitages foll alsbald erfolgen. 

* [Ein Programm der polniſchen Gocialiften- 
partei] im Bereich des Königreichs Preußen ver- 
öffentliht die „Gazeta Rob.“, das Organ der 
polniſchen Socialdemokratie. Diefem Programm 
geht ein Aufruf voran, in dem, wie der „Kurner“ 
ſagt, von Ausbeutern, von der Nothwendigkeit 
einer ſocialiſtiſchen Organiſation und der Goli- 
darität der polniſchen Socialiſten mit den Arbeitern 
der ganzen Welt geſprochen wird. Im einzelnen 
deckt ſich das Programm mit dem allgemeinen 
Programm der Socialdemokratie. Das polniſche 
Programm enthält noch Zuſätze, indem es ver- 
langt „Aufhebung ſämmtlicher Redts-Be- 
ſchränkungen, ausgenommen Fälle der Minder- 
jährigkeit“. Während in dem allgemeinen 
ſocialiſtiſchen Programm die Abſchaffung aller 
Geſetze verlangt wird, welche die Frau in öffent- 
llchen und privatrechtlichen Beziehungen gegen- 
über dem Manne benachtheiligt, wird in dem 
88 Programm verlangt Aufhebung von 


eſetzen, die „die Frau in öffentlichen und 
privaten Angelegenheiten den Männern unter- 
stellen“. A ch wird ſodann die Con- 
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Alder Verband der hatholiihen kauf- 
männiſchen Vereinigungen Deutſchlands!] tritt 
am Freitag in Erfurt zu ſeinem diesjährigen 
Congreſſe zuſammen. Der Derband, der auch im 
letzten Jahre wieder erheblich gewachſen iſt, zählt 
in über 100 Vereinen gegen 10 000 Mitglieder. 

„ (3entafeier.] Im Fürſtenthum Reuß ä. L. 
wird demnächſt die ſogenannte Zentafeier zum 
Andenken an einen vor 200 Jahren bei Zenta in 
Ungarn von einem Ahnen der Reußiſchen Fürften 
gewonnenen Sieg veranſtaltet werden, an welcher 
ſich alle Behörden und ſehr viele Vereine be- 
theiligen. Den Reichspoſtbeamten in Greiz iſt es 
jedoch verboten worden, in Uniform an dem ver- 
anſtalteten Feſtzuge Theil zu nehmen. Man er- 
blickt allgemein in dieſem Vorgehen eine Der- 
geltung dafür, daß die reußiſchen Beamten ſich 
nicht an der Sedanfeier zu betheiligen pflegen. 


* [Tragbare Telephon - Apparate. ] Auf den 
baieriſchen Staatsbahnen werden nach der „Allg. 


Im Weſten Nordamerikas herrſcht gegenwärtig 
eine an's Fieberhafte grenzende Aufregung in 
allen den Seehäfen, von denen aus Transport- 
gelegenheiten nach der Küſte des neu entdeckten 
Boldlandes Alaska vorhanden find, und die be- 
treffenden Dampfergeſellſchaften können kaum den 
Sirom derer bewältigen, die ſich zur Ausmande- 
rung nach den ſchier märchenhaft goldreichen, 
freilich auch entſetzlich unwirthlichen Gegenden 
melden. Dabei ſcheinen die Nachrichten von dem 
Goldreichthum Alaskas keineswegs übertrieben 
zu ſein, denn alle von dort Zurückkehrenden be- 
ftätigen theils durch ihre Ausſagen, theils durch 
ihren raſch erworbenen Reichthum die Thatſache 
faſt unerſchöpflicher Goldfunde. 

Unſeren Leſern wird daher die beiſtehende Karte 
der auf einmal mitten in das Tagesintereſſe 
gerückten Gegend, der entlegenften Zone Nord 
amerikas, willkommen ſein, zumal die Gold- 
ſundſtellen und die zu denſelben führenden 
Reiferouten in der Karte deutlich angegeben find. 
Das goldhaltige Gebiet liegt im Flußthal des 
Yukon-River, der in einem der Kauptſache nach 
oſt-weſtlich gerichteten Bogen aus dem britiſchen 
Canada weſtlich über die Grenze nach Alaska 
Dort kübrt, und in das Beringsmeer mündet. 

ort, wo der Fluß die Grenze überſchreitet, 

nden ſich in dem Anſchwemmungsgebiete ſeines 

hales reichhaltige Goldablagerungen, hervor- 
gerufen durch Abſpülungen von goldführenden 
Geſteinsſchichten in ſeinem oberen und mittleren 
Laufe ſowie in demjenigen ſeiner Nebenflüſſe. 
Ganz beſonders ergiebig haben ſich bisher dle 
Soldfunde ſpeciell auf dem Grenzſtreifen gezeigt, 
im Thal des Yukon ſowie feiner Nebenflüffe 
Forty Mile Creek und Klondike, die der Lejer 
deide in der Karte verzeichnet findet. Auch iſt 
das Gebiet der Goldfunde durch kleine Kreuze 
markirt. 


Alaska war bekanntlich früher ruſſiſcher Beſttz, 
wurde aber 1867 für 7 Millionen Dollar an die 


Dereinigten Staaten verkauft, die es heute noch 
deſien. das Land war urſprünglich mwerth- 
voll wegen jeiner Pelzjägereien, die jedoch all- 


Ztg.“ nunmehr verſchiedene Züge mit tragbaren 
Zelephon-Apparaten ausgerüftet, die es dem Zug- 
bei Unglücksfällen auf der 


führer ermöglichen, 
Strecke ſich in die Leitung einzuſchalten, um raſch 
Hilfe zu verlangen. 

* [Die deutiſche überſeeiſche Auswanderung! 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſtellte ſich nach den Ermittelungen des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts für Juli 1897 über 
Bremen auf 702 (1896 881), Hamburg 854 (1195) 


und andere deutſche Häfen (Stettin) 36 (53), Ant- 


werpen 327 (462), Rotterdam 39 (64), Amſterdam 


00 (1), überhaupt 1958 gegen 2656 im Jahre 1896. 


Aus deutſchen Häfen würden im Juli 1897 neben 
den vorgenannten 1592 deutſchen Auswanderern 


noch 5263 Angehörige fremder Staaten befördert. 


Davon gingen über Bremen 2577, Hamburg 2606, 
Stettin 80. 

* lein Gerichtsurtheil über die Berliner 
Sittenzuſtände.] Man wird ſich noch erinnern, 
welch unliebſames Aufjehen das Urtheil des 


Herrn Predigers Berlin über die Berliner Gitten- 
zuſtände gemacht hat. Nun höre man das Urtheil, 


das die zweite Cioilkammer des haiſerlichen Land- 
gerihts zu Zabern im Elſaß in einem Ehe- 
ſcheidungsprozeß am 5. Mai d. J. verkündigt hat. 
Wir ſchicken voraus, 
Ehe handelte, die ein junger, in einem kleinen 
Orte wohnender Mann mit einer Berlinerin aus 
einer den beſten Ständen angehörigen Familie 
eingegangen war. die Ehe wurde jedoch nach 
kurzer Dauer geſchieden. In den Urtheilsgründen 
des Eheſcheidungs-Erkenntniſſes 1 es wörtlich: 
„Schon im allgemeinen mußte do 


feiner Derheirathung ſich darüber klar fein, 


aß alſo feine Frau in Anſchauungen und Derkehrs- 
formen aufgewachſen ſei, 
und freiere angeſehen werden und mit den herkömm- 
lichen Begriffen von jungfräulicher Ehrbarkeit und 
Zucht oft in Widerſpruch ſtehen. So iſt denn auch der 
Inhalt des Poeſiebuches ohne Zweifel ein moraliſch 
Eh bedenklicher, insbefondere beweiſen die Corre- 
pondenz über das Heirathsgeſuch und das bereits 
eitirte Gedicht eine flarke Dofis Frivolität, allein der 
Behlagte durfte nicht vorausſetzen, daß die Klägerin 
eine löbliche Ausnahme von der allgemeinen Regel 
ſein werde.“ 

In welchen Kreiſen der Berliner Geſellſchaft 
muß, bemerkt dazu die „Doſſ. Ztg.“, der Ver- 
faſſer dieſes Urtheils und die II. Civilkammer in 
in Zabern überhaupt wohl ihre Kenniniß über 
Berliner Sittenzuſtände geſammelt haben, und 
was jagen die Berliner Collegen, die ſelbſt Töchter 
haben, zu dieſem Urtheil? 

Kirſchberg, 18. Aug. Auf Derwendung der 
Frau Erbprinzeſſin von Meiningen ift heute 
direct vom Kaiſer hier der telegraphiſche Befehl 
eingegangen, daß die Pioniere auch während 
des Manövers im Ueberſchwemmungsgebiet 
zur Hilfeleiſtung verbleiben ſollen. die Be- 
mühungen des Landraths, auch das Jäger- 
bataillon hier zu behalten, find erfolglos ge⸗ 


blieben, 
Nußland. 
Petersburg, 15. Aug. Ueber die Trefflichkeit 
der Leitung der ruſſiſchen Truppen bei der 
Parade, dem Exerciren und dem Capallerie- 
Manöver während der Kaiſertage herrſcht unter 
den zahlreichen nicht ruſſiſchen Offizieren, die den 
Uebungen beimohnten, nur eine Summe, in i 


2 


zuffihen, Offiiereorps_ ehe aber. 


Genugthuu gerade vor den hritifchn 
Augen des Raers 1 elm, dem ſo leicht nichts 


entgeht, fo vorirefflich abſchnitten. Kaiſer Wilhelm 
ielt bekanntlich auch keinen Augenblik mit 
einem Lob über das Geſehene zurück, ſprach ſich 
vielmehr feinem kaiſerlichen Gaſtgeber wie ver- 
ſchiedenen höheren Commandeuren gegenüber 
dem entſprechend aus. Unter den letzteren befand 
ſich auch der Commandeur des Garde-Ulanen⸗ 
Regiments der Kaiſerin, Prinz Napoleon, der 
ihm nach dem Cavallerie-Exerciren vorgeſtellt 
wurde. Prinz Napoleon iſt ein ebenſo vorzüglicher 
Offizier wie Regimentscommandeur, der zudem 
durch fein ruhiges tactvolles Benehmen die bra- 
marbafirenden Tiraden gewiſſer franzöſiſcher 
Blätter vollſtändig zu Schanden machte. Daß Prinz 
Napoleon, gleich allen Regimentscommandeuren, 
die bei der Kaiſerparade in der Front ftanden, 
von Kaiſer Wilhelm decorirt wurde, iſt ſchon 
gemeldet worden. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Aug. Eine aus 7 Per- 
ſonen beſtehende abeſſyniſche Geſandtſchaft 1ſt 
mit Geſchenken und einem Handſchreiben des 
Königs Menelik für den Sultan hier eingetroffen. 


— äh 


mählich zurucigegangen ſind Jortgeſetzi van man 
aber dort faft überall im ganzen Gebiete Spuren 


daß es ſich dabei um eine 


der Beklagte bei 
i daß er 
0 mit einem Mädchen aus der Großſtadt verheirathe, 


welche notoriſch als larere 


Kanea, 18. Aug. Zur Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers Franz Joſef fand geftern ein 
Zapfenſtreich ſtatt. Heute wurde Parade über die 
internationalen Truppen abgehalten, an der ſich 
auch die türkiſchen Truppen betheiligten. Hier- 
auf fand ein feierlicher Gottesdienſt in der 
Niſſionskirche ſtatt und ſpäterhin ein Empfang 
der öſterreichiſch-ungariſchen und der deutſchen 


Colonie bei dem Generalconſul Pinter. Für die 


Land- und Marinetruppen wurden in Aanea und 
Suda Zefte veranſtaltet. Abends fand an Bord 
der „Maria Thereſia“ ein Diner ſtatt. Das Schiff 
und die Stadt Kanea hatten illuminirt. (W. T.) 


Griechenland. 

* [Das Kronprinzenpaar] wird nach Voll- 
endung ſeines Sommeraufenthalts auf deutſcher 
Erde ſich nach Kopenhagen begeben und ſodann 
nach England kommen. Ein Blatt erfährt, das 
Paar beabſichtige, Griechenland auf mindeſtens 
ein Jahr fernzubleiben, „bis das Gefühl der Er- 
bitterung, das dort gegen fie ſich entwickelt, ge- 
ſchwunden ſein würde“. 

Aſien. 

* [Der Aufftand in Nordindien] greift 
immer weiter um ſich; immer klarer wird es, 
daß die Verſchwörung weit verzweigt iſt und 
ſorgfältig vorbereitet war. Auch der mächtige 
Stamm der Afridi und Theil des Stammes der 
Orakzai haben ſich empört. Eine einzige Nieder- 
lage der Briten und das Signal iſt gegeben für 
einen Aufftand von einem Ende dieſer auf- 
rühreriſchen Gebiete bis zum anderen. Es geht 
das Gerücht, daß die Orakzais bereits in großer 
Stärke über den Paß von Kuram nach Thal 
vorrücken und Samana bedrohen. Falls der 
Aufftand des Afridi-Stammes allgemein wird, 
werden die Engländer gezwungen ſein, ihre 


Stellungen in Lundi und Kotal aufzugeben. Zwei 


Abtheilungen des Stammes der Mazazai haben 
lich vereinigt und bedrohen den Poſten von Pa- 
rachenar im Thale von Kuran. Die iſolirten 
Truppenabtheilungen, welche die vorgeſchobenen 
Poſten beſetzt halten, haben den Befehl erhalten, 
ſich zurückzuziehen und ſich auf das Fort Lockhart 
zu concentriren. 

Ueber die bisherigen Kämpfe meldet die „Times“ 
noch, daß bei dem Gefecht im oberen Swat-Thale 
zwei engliſche Offiziere gefallen find und einer 
verwundet wurde. Die aus ihrer verſchanzten 
Stellung vertriebenen Stämme ſollen 3000 Mann 
ſtark geweſen ſein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Aug. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Der Kaiſer hörte in Wihelmshöhe geſtern Nach- 
mittag die Vorträge des ſtellvertretenden Staats- 
ſecretärs der Auswärtigen v. Bülow und des 
Schatzſecretärs v. Thielmann. Heute Vormittag 
empfing er den Chef des Civilcabinets v. Cucanus 
und den Staatsſecretär des Reichsmarineamtes 
5. Tirpitz zum Vortrage. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt heute 


Nachmittag unter dem Vorſitze des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten, Thielen, zu einer Sitzung 
zuſammengetreten. 


— der Kaiſer hat für die durch Vetter ⸗ 
schäden Heimgeſuchten in den Königreichen 
Sachſen und Württemberg je 15000 Mark ge- 
ſpendet. 

— der Cultusminiſter hat anläßlich eines 
Specialfalles entſchieden, daß er es nicht für an- 
gemeſſen erachten könne, die Kinder der aus 
der Candeskirche ausgetretenen Perſonen 
lediglich wegen mangelnder Kenntniß in der 
Religion wider Willen der Eltern in der Schule 
über das ſonſt vorgeſchriebene Alter hinaus 
zurückzuhalten. 

— Durch Cabinetsordre vom 18. Auguſt hat 
der Kaiſer beſtimmt, daß anläßlich des 25. Re- 
glerungsjubiläums des Königs von Schweden 
am 18. September das Schulſchiff „Stein“ mit 
einer Deputation beftehend aus einem Admiral, 
einem Capitän zur See, einem Corvettencapitän, 
einem Capitänlieutenant und einem Lieutenant 
nach Stockholm fahren ſoll. Als Vertreter des 


Das neue Goldland in Amerika. 


— 


D 


von Gold gefunden, und oles dürfte mit der 


treibende Grund für den Ankauf Alaskas durch 


Behauptung 


Kaiſers wird Prinz Friedrich Leopold in Stock⸗ 
holm anweſend ſein. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, wird 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſich bis An- 
fang September auf ſeiner ruſſiſchen Beſitzung 
Werki aufhalten und ſich alsdann nach Homburg 
zum Empfange des Königs von Italien begeben. 

Köslin, 19. Aug. Hier kam es geſtern zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Civil. 
Eine ſtarke Patrouille räumte mit aufgepflanztem 
Seitengewehr die Straßen. Einige Perſonen ſind 
unbedeutend verletzt worden. 


Die Bomben-Atientate in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 19. Aug. Eine amtliche Mit- 
theilung des geſtrigen Bomben-Attentates beſagt: 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr explodirte eine 
Dynamitbomde auf dem Corridor des Ge- 
bäudes, worin ſich das Bureau des Cere- 
monienmeiſters der Pforte befindet, Einige 
Theile des Gebäudes wurden beſchädigt, drei 
Diener wurden verwundet und einer getödtet. Zu 
derſelben Zeit wurde vor dem Serail in Galata 
eine Bombe geworfen, welche jedoch nicht exrplo- 
dirte. die Urheber der Attentate ſind zwei 
Armenier, welche verhaftet ſind. Gleichzeitig 
wurde in der ottomaniſchen Bank ein dritter 
Armenier verhaftet, welcher mit einer Lunte eine 
Bombe anzünden wollte. 

Die drei Derhafteten wurden ſofort dem Unter- 
ſuchungsrichter vorgeführt. Um den Hauptihau- 
platz des Attentates, einem Seitentract zwiſchen 
dem Großvezierat und dem Miniſterium des 
Aeußeren, iſt die Feuerwehr aufgeſtellt. Einige 
Geſchäfte im Stambul ſind noch geſchloſſen und 
ſtarke Patrouillen durchziehen die Stadt. Für 
die Nacht find außerordentliche Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet. In der Stadt herrſcht Ruhe. 

Gerüchte, daß weitere Attentate verübt worden 
ſeien, ſind unbegründet. 

Einer Privatmeldung zufolge heißt der ver- 
haftete Armenier, welcher in der Ottomanbank 
die Bombe anzuzünden verſuchte, Karabet; er 
behauptet, vor zwei Tagen aus Ruß- 
land gekommen zu ſein. Gegen dieſe 
ſprechen aber bei ihm vor- 
gefundene Photographien ſeiner Perſon, 
welche älteren Datums find und von einem Pho- 
tographen in Konſtantinopel ſtammen. Der Uebel 
thäter verweigert weitere Auskunft. 

Die Dynamitbombe, welche in der Pforte platzte, 
war durch's Fenſter geworfen worden. Die Mel 
dung, daß an den Anſchlägen auch Jungtürken 
Theil genommen haben, entbehrt der Begrün- 
dung; die Attentate ſind ſämmtlich von Armeniern 
verübt worden. 
CCC 


* * | 1 

[Beſuch des Prinzen Heinrich.] Wie ver- 
lautet, wird Prinz Heinrich von Preußen am 
Sonntag nach ſeiner Landung im Hafen von 
Neufahrwaſſer durch den Zlügel-Adjutanten des 
Kaiſers, Herrn Oberſt Mackenſen per Equipage 
abgeholt und nach dem großen Exercierplatz ge- 
fahren werden. Dort werden Pferde bereit ftehen, 
die dazu dienen ſollen, daß der Prinz mit ſeinem 
Gefolge einen Spazierritt durch die Olivaer und 
Zoppoter Wälder macht, um unſere herrliche 
Umgegend kennen zu lernen. der perſönliche 
Adjutant des Prinzen, Herr Rittmeifter Clifford Kocg 
v. Breugel, hat mit dem Herrn Sberſt Mackenſen 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen, 

* [Bon der Uebungsflotte.] Das geſammte 
unter dem Befehl des commandirenden Admirals 
Herrn v. Knorr hier vereinigte Geſchwader — 
wozu nur die vier Panzer-Kanonenboote bis 
letzt noch nicht gehören, da fie ſich erſt in nächſter 
Woche der Uebungsflotte anſchließen — hat 
geſtern früh Morgens ein dreitägiges großes 
Manöver auf hoher See begonnen. Es war da⸗ 
her auch geſtern Abend bis zum Eintritt der 
Dunkelheit nicht auf den Ankerplatz zurück- 


Nordamerika geweſen ſein. Schon im Jahre 
1892 fand man vereinzelt Goldklumpen von 
56 Dollar ja fogar einen ſolchen von 260 Dollar 
Werth, und nun war es nur noch eine Frage 
der Zeit bezw. beſonders der Reijegelegenheit, 
wann das zu erwartende Goldfieber ausbrach. 
Letzteres iſt nun in neuerer Zeit geſchehen und 
gegenwärtig dürfte man an den Küſten des 
Stillen Weltmeeres feinem Köhepunkte mit einer 
noch nicht dageweſenen Uebereilung zuſteuern. 
Bereits aber haben ſich in Amerika Geſellſchaften 
zur Ausbeutung des Goldreichthums gebildet, 
die mit dem erforderlichen Kapital die techniſchen 
Einrichtungen zur planmäßigen Ausbeutung der 
Goldreichthümer herſtellen, und ſo ſehr bald die 
abenteuernden Goldſucher, die nur die faſt offen 
zu Tage liegenden, bald aber erſchöpften Schätze 
des Bodens zu greifen vermögen, verdrängt 
haben werden. 

zu dem Goldlande führen zwei Wege. Der 
eine geht zu Schiff nach der Küſte des Bering 
meeres nördlich des Mündungsdeltas des Yukon- 
fluſſes, zum Fort Michael und von dort den Fluß 
ſtromaufwärts bis die Goldgebiete erreicht find, 
Der andere geht nach den Quellen des Yukon in 
Kanada, führt zunächſt durch den ſchmalen, fjord« 
artig in nördlicher Richtung einſchneidenden Lynn⸗ 
Kanal nach dem Chilkoot-Paß, der überſchritten 
werden muß. Sodann gelangt man in den zum 
Oberlauf des Yukon führenden Lewesfluß, dieſen 
ſtromabwärts zum Yukonfluß und damit in das 
Gebiet der Goldfunde. . 

Da dies letztere auf der Grenze zwiſchen Britifch- 
Canada und Alaska liegt, jo iſt die Möglichkeit 
von Conflicten der Union mit Canada bei der 
tollen Hatz nach Gold und den hier aneinander 
gerathenden Beſitz-Intereſſenten ſehr naheliegend. 
Für dieſen Fall wird unſere heutige Karte ein 
gutes Orientirungsmittel zur genauen Derfolgung 
der dann, ſowie ſchon jetzt bei Gelegenheit des 
Goldfiebers eintreffenden Nachrichten ſein. 


gekehrt. Sonnabend Mittag foll dies Ma- 
növer fein Ende erreichen. Die 
Flotte wird dann zu vorausſichtlich zweitägiger 
Raſt auf die Rhede bezw. in den Hafen zurück- 
kehren und es werden Beurlaubungen an Land 
in großem Mafjftabe ftattfinden. Zur Beförderung 
der Mannſchaften find, wie wir hören, für Sonn ⸗ 
abend Nachmittag ſowohl von Zoppol wie von 
Neufahrwaſſer aus mehrere Extrazüge bei der 
Eiſenbahnverwaltung bereits beſtellt worden. 

* [30ppoter Badefeſt.] Das geſtrige zmeite 
Badefeſt in Zoppot, welches zu Ehren der Flotte 
— die allerdings Meilen weil entfernt auf hoher 
See ſchwamm — zugleich ein glänzend ausge 
ſtattetes Flottenfeft fein ſollte. wurde durch eine 
etwas heftige Intervention „von oben“ empfindlich 
geſtört. Der mit Flaggen reich decorirte Kur- 
garten war in den erſten Nachmittagsſtunden 
ſchon ſehr anſehnlich beſetzt. Dicht gefüllte Züge von 
Danzig und ein Mittags von Neuftadt abgelaſſener, 
von über 200 Paſſagieren beſetzter Extrazug brachte 
mafjenhaften Zuzug, ein prachtvoll arrangir ies 
Feuerwerk des Herrn Pyrotechniker Bock aus 
Berlin war am Strande vor dem Nordpark 
bereits aufgeſtellt, da zog Jupiter pluvius finſtere 
Mienen auf; erſt jagte er mit einigen vorplänk⸗ 
leriſchen Schauern die gar zu empfindlichen 
hellen Sommertoiletten in die Flucht, ließ dann 
alsbald zwar wieder neue Hoffnung ſchöpfen, 
als aber der Abend hereinbrach, jog er bei 
Donner und Blitz jo gründlich ſeine Schleuſen, 
daß förmliche Bäche herabſtrömten und die vor 
dem Aurbauje wie unter den grünen Linden 
vor dem Mufikpavillon verſammeite Feftgemeinde 
panikartig auseinanderſtob. Welcher Schaden 
an dem Fleiß und den geſchmackvollen FZunken- 
und Farben-Combinationen des Frn. Bock an- 
gerichtet war, konnten wir nicht abwarten. Dom 
Bahnzuge, der uns heimwäris brachte, aus ſahen 
wir aber, daß man eine kleine Stunde vor der 
programmmäßigen Zeit durch Abbrennen von 
dem Feuerwerk zu reiten ſuchte, was zu retten 
war. Raketen und herrliche Leuchtkugeln, welche 
mit den aus ſchwarzen Wolken über dem Meere 
zuckenden Blitzen wetteifern zu wollen ſchienen, 
leuchteten uns noch bis Oliva nach. 

* 13u Ehrenrittern des Johanniter -Ordens] find 
ernannt worden: Forſtaſſeſſor v. Heydebrand und 
der Laja zu Danzig, ge v. Gordon 
auf Laskewitz (Weſipr.), Landrath v. Reinhard 
zu Pr. Holland, Rittergutsbeſitzer Walter v. Köller 
auf Schönwalde bei Labes i. Pomm., Landrath 
Dr. jur. Ewald v. Mafjom zu Kammin, Ritterguts- 
beſitzer Auguft Grafen v. Behr-Negendank auf Plennin 
bei Semlow i. Pomm. und Regierungs- flſſeſſor Alfred 
v. Goßler zu Trebnitz i. Schl. 

* IKaufmänniſcher Verein von 1870.] Das dies- 
jährige Sommerfeſt des Vereins wird am Sonntag. 
den 22. Auguſt cr., im Gartenlokale des Herrn Beyer 
am Dlivaerthor begangen werden. Es findet Concert 
der Kapelle des 1. Leibhufaren-Regiments, Brillant- 
Feuerwerk (ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn 
Kling), Fackel-Polonaiſe und zum Schluß Tanz ſtatt.— 
Im Laufe der nächſten Woche fol eine öffentliche Ber- 
jammiung der hieſigen Berufsgenoſſen veranftaltet 
werden, in welcher gegen den „Deutſch-nationalen 
Handlungsgehilfen ⸗Derband“ und die von dieſem ver- 
tretene Tendenz Stellung genommen werden ſoll. Tag 
— der Derſammlung wird noch bekannt gemacht 
werden. 

* [Doftalifhes.] Ueber die Nichtbeförderung eines 
Briefes wegen eines Datum vermerks ſchreibt die 
„Hamb. Börſenh.““: „Der Hamburger Firma N. Telge 
u. Co. wurde ein zur Beförderung übergebener Brief 

ü d Beſchwerde wurde 


Pr" un 
betreffende Beamte corr: — be. 7 dem 


Umſchlag des Briefes befand der Geſchäfts ſtempel 
„N. Teige u. Co. 13. 8. 97 Hamburg”. Das hand- 
schriftliche Datum ſei der Grund der ichtbeförderung. 
Es ſei nicht geftattet, ein Datum, gewiſſermaßen zur 
Controle des Poſtſtempels, auf den Brief zu ſetzen, 
weder handſchriftlich noch durch den bekannten Typen- 
druck. Ein Recht zur Beiſetzung des Datums habe 
ausſchließlich die Pott. Das Porto für die ſchon ab- 
geſtempelten Briefmarken wurde der Firma gegen 
Quittung erſetzt. Wir theilen den Fall mit, weil er an 
ſich auffällig genug iſt, ſodann aber, damit man ſich 
allgemein nach dieſer bisher ganz unbekannten Dor- 
ſchrift richte. Das Datum der Abſendung auf den Brief 
zu ſetzen, kommt fo oft vor, daß eine nachbrückliche 
Marnung am Platze iſt. Uebrigens ſollte der Fall 
weiter verfolgt werden; das Publikum kann die inter- 
nen Reglements unmöglich kennen; dergleichen müßte 
bekannt gemacht oder in den officiellen Poſtbüchern 
vermerkt werden. 

* [Flottenfahrt.] Eine Fahrt zur Beſichtigung des 
auf unſerer — —— — Gef —— 
wird für nächſten Sonntag per Dampfer von au 
aus für die — der ger und Marienburger 
338 Dienſtboten möge folgend 

Schöffengericht. 0 möge? fo er 
se — — Die bereits vorbeſtrafte 
ledige Helene Reimann hatte ſich am 17. Mai cr. bei 
Zrau P. unter dem Derſprechen vermiethet, den Dienſt 
zwei Tage jpäter antreten zu wollen. Da fie aber 
weder zugog noch das empfangene Miethgeld im Be- 
trage von 2 Mk. furückzahlte, wurde ſie wegen 
Betruges mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Als alter 
Behannter betrat der erſt 24 Jahre alte, aber bereils 
17mal, auch ſchon mit Zuchthaus vorbeftrafte Arbeiter 
Mar Kohn von hier die Anklagebank, welcher be- 
ſchuldigt iſt, am 4. Auguft cr. am Haufe Arebsmarkt 
Nr. 1 wei Schaufenſter im Werthe von 8 Mk. vor- 
ſätzlich eingeſchlagen zu haben. Der Angehlagte iſt ge 
Rändig und wird mit 2 Monat Gefängniß beftraft. 

A 


Aus der Provinz. 


& Reuftabt, 19. Aug. Die von dem hieſigen Cand- 

raths-Amt zur Verhinderung der Weiter verbreitung der 
-und Klauenſeuche feiner Zeit erlaſſene für die 

Amtsbezirke Aölin, Quaſchin, Katz, Zoppot und Tauben - 
waſſer bisher in Krafi gebliebenen Sperrmaßregeln 
ſind pr. Stn en 8 

2 Pr. Stargard, 19. Aug Im Haus- und Grund- 
beſitzerverein hielt geſtern 2. Oberingenieur Arens- 
mener von der nordiſchen Elehtricitäts-Gefellichoft in 
Danzig einen Vortrag Über die Koſten des Anſchluſſes 
an das Leitungsnetz eines eventuell bierfelbft zu er- 
richtenden Elektrieitätswerkes. Anmeldeformulare 
waren bereits ſeitens des Dereins vertheilt worden. — 
Ein Strohhalm kam deim Roggenabladen dem Bauern 
Rebhi in Offiek in's linke Auge. Die Derletzung Jog 
den Berluft des Auges nach ſich. 

3 Marienwerder, 19. Aug. Der Kerzteverein für 
den Regierungsbezirk Marienwerder hält am 5. Gep- 
tember in Culmſee feine Jahres verſammlung ab. 
Außer geſchäftlichen Angelegenheiten und rein wiſſen · 
schaftlichen Borträgen wird Herr Mener-Thorn über 
die Ausſcheidung der Aerzte aus ber Gewerbeordnung 
und Kunert-Graudenz über die Honorirung der 
Lebens- und Unfallverſicherungsatteſte ſprechen. — Der 
Cireus Ducander hal „Pech“. In der geſtrigen 
Abendvorſtellung verunglückte ein ſonſt ſehr gewandter 
Jockeyreiter beim Aufſpringen auf das Pferd derart, 
daß er vor Schmerz nahezu bewußtlos aus der 
Manege getragen und ärztliche Hilfe ü Anſpruch ge- 
nommen werden mu 

Dt. Krone, 18. Aug. Das am Montag Nachmittag 
über unſere Stadt niedergegangene Bewitter hat 
außer bedeutenden Regenmaſſen auch Fagelſchlag im 
Gefolge gehabt. die Gemarkung Stranz hat einen 
nicht unbedeutenden Schaden zu verzeichnen. 


Königsberg, 18. Aug. Ein Mettfpielfe auf den 


geſammte Jugendſpielplate vor dem Steindammer Thor {fl auf 


Anregung des Herrn Stadtraih Dr Walter Simon für 
den 2. September d. J. in Ausfihi genommen. Der 
Zweck des Spielfeſtes ſoll der ſein, Spielenden wie 
Zuſchauern den hohen Werth des Spieles vor Augen 
zu führen und zur Nacheiferung anzuſpornen. Das Zeft 
zu welchem Herr Stadtrath Dr. Walter Simon die 
Mittel fur Verfügung geſtellt hat, iſt in der Weiſe ge- 
dacht, daß etwa in der Zeit von 4½—5½ Uhr an ver- 
ſchiedenen Stellen des Spielplaßes gleichzeitig ver ⸗ 
ſchiedene Spiele vorgeführt werden, in der folgenden 
Stunde nach einander von je einer Abtheilung Ball- 
treiben, Wettlauf und Fußball geſpielt wird. Eine 
kurze Anſprache und ein gemeinjames Lied ſollen das 
Geft beenden. An dem Feſte ſollen Abordnungen von 
Schülern ſämmtlicher hieſigen höheren und niederen 
ſtädtiſchen Cehranftalten Theil nehmen. (K. H. 3.) 
Gegenwärtig halten ſich hier als Commiſſare des 
Staatsſecretärs des Neichsamts des Innern Herr 
Dr. v. Woedtke, Director im Reichsamte des Innern, 
ferner die Herren Geh. Regierungsrath Dr. Kaufmann 
und 8 Dr. Bechmann auf, um ſich über 
die Cage unſerer oſtpreußiſchen Verſicherungsanſtalt 
und überhaupt über die für die Revifion des Invali- 
ditätsverſicherungsgeſetzes in betracht kommenden oft- 
preußiſchen Berhältniffe zu informiren. Es werden zu 
dieſem Behufe auch Reifen in die Provinz und Lokal- 
recherchen unternommen werden. (Oſtpr. 3.) 
Inſterburg, 19. Aug. Bei der Renovirung der 
hieſigen Ulanenkaferne, des ehemaligen Schloſſes, ift 
innerhalb der ſtarken Mauern eine geräumige Geheim- 
kammer bloßgelegt worden, die aus der Ordenszeit 


ſtammen dürfte. 
Vermiſchtes. 


Zur Hochwaſſerkataſtrophe im Rieſengebirge. 

Eine eingehende Schilderung der Hochwaſſer⸗ 
Kataſtrophe und ihrer Wirkung im Rieſengebirge 
und im übrigen Schleſien am 29./80. Juli iſt ſo. 
eben im Verlage der „Hirſchberger Tageblatt“. 
Buchdruckerei in ᷑irſchberg (Schl.) erſchienen. In 
der Schrift wird der Berlauf und die Wirkung 
der Kataſtrophe in jeder ſchwer betroffenen Stadi 
und Ortſchaft ausführlich und lebendig (geſchildert. 
Das Buch iſt mit 15 Illuſtrationen nach photo- 
graphiſchen Aufnahmen, Ueberſchwemmungs⸗ 
ſcenen aus Kirſchberg, Schmiedeberg, Petersdorf, 
Warmbrunn, Spindelmühl etc. darſtellend, aus- 
geſtattet. Vom Ertrage werden 20 Proc. dem 
Kreis-Comité zur Unterſtützung der nothleidenden 
Ueberſchwemmten überwieſen. die „Zageblait”- 
Expedition in Hirſchberg (Schl.) verjendei das 
Buch gegen Einſendung von 60 Pfg. pro Exemplar. 


Kleine Mittheilungen. 


„[Bei der Abfahrt vom Anffhäujer zu Tode 
gekommen] ift am Sonntag ein Radfahrer, Er 
verlor bei der Abfahrt von der ſteilen Norbdfeite 
des Kuffhäuſers die Pedale und raſte in Folge 
deſſen hilflos nach Sittendorf hinab. Beim um- 
biegen um das neue Holel „Zum Anffhäufer- 
denkmal“ kam der Unglückliche derart zu Fall. 
daß er am Kopfe ſchwere Verletzungen erlitt, 
Ein Auge bing weit heraus, und die Backe war 
aufgeriſſen. Der Derunglückte hatte ſofort die 
Beſinnung verloren. Ungeachtet ſofortiger Fille 
zweier Aerjte, von denen der eine Univerfitäts- 
profeſſor aus Halle war, ſtarb der Verunglückte, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, m 
Krankenhauſe zu Roßla. Er war der 81 Jahre 
alte einzige Sohn des Fabrikbejikers Winder in 
Halberftadt, verheirathet und Dater dreier Kinder. 


Der Ceichnam wurde nach Halberſtadt übergeführt. 
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Straßenbahnen beftimmt er: „ZIrauen haben 
ein Vorrecht auf die Sitzplätze im Innern des 
Wagens.“ 


* In Bez (Waadt) iſt ein intereſſanter Verſuch 
mit dem Sprengen von Gletſchereis gemacht 
worden. Am verfloſſenen Montag haben die 
Unternehmer, die den Gleiſcher des Plan-Néve 
ausbeuten, einen Derſuch gemacht, mittelſt Dynamit 
eine größere Eismaſſe abzuſprengen. Zwölf 
Mann legten in einer Tiefe von etwa zehn Meter 
eine Ladung von 100 Kilo Dynamit in eine der 
Spalten des Gletſchers ein, aber der Verſuch if 
mißlungen. die Erplofion riß eine ziemliche 
Quantität umliegender Sieine und Zelsſtücke her⸗ 
unter, hat aber das Eis nicht losgelöſt. Es ſcheint 
ſomit das Gletſchereis in feiner Elaſticität von 
Dunamitſprengung wenig angegriffen zu werden, 
— vorausgeſeßzt, daß die oben erwähnte be⸗ 
deutende Ladung richtig an Ort und Stelle ge 
bracht wor den iſt. 

lauf ruſſiſchen Eiſenbahnen.] Der Geschichte 
von dem verſchwundenen gäßchen Cognac des 
Präſidenten Faure reiht ſich folgendes (rlebniß 
des ruſſiſchen Juſtizminiſters Murawjew an. Der- 
ſelbe hatte ſich vor einigen Wochen zur Eröffnung 
der neuen Gerichtsinſtitutionen nach Sibirien be⸗ 
geben und jeinen Reiſewagen nebft Gepäck in 
einem beſonderen Waggon zur Station 
Kljutſchi vorausbefördern laſſen. Beim Eintrefien 
des Waggons in Kljutſch fand ſich wohl n 
der Reilemagen des Miniſters vor, das Gepäck 
aber war verſchwunden. 

* ſueberflüſſige Buchſtaben.] Es ift behannt, 
wie viel Buchſtaben und oft auch Silben von 
dem, der engliſch richig ſpricht, verſchlucht 
werden. In der Umgangsſprache geht man 
darin noch viel weiter. Ein Engländer, der ole! 
freie zeit haben muß, hat ausgerechnei, daß in 
der Sprache ſeines Landes ungefähr 12 b. 
von den gedruckten Buchſtaben „überſprungen“ 
werden. Und da in England gegen 1 
Zeitungen veröffentlicht werden, belaufen ſich die 
jährlichen Koſten für die zu dieſen unnützen Buch 
ſtaben erforderliche Druckerſchwärze auf 1¼ Mill. 
Pfund Sterling. Dazu kommen die Koſten für 
Papier und die Zeit, welche die Schriftſteller und 
Drucker beim Schreiben und Drucken ver- 
brauchen, jo daß man die Seſammtſumme von 
400 Mill. Pfund erhält, Es giebt auch in Eng- 
land ſell längerer Zenn eine Bewegung. u 
ſchreiben, wie man ſpricht“. 


Drrr— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Derbot von Gudermanns „Johannes“ 

Die Polijeiverfügung, die das Drama „Johannes“ 
von F. Sudermann der öffentlichen Aufführung 
vorläufig entzog, rückt, wie man der „Srelſ. 31g.“ 
chrelbt, in ſeyr pikante Beleucht wenn man 
ch erinnert, daß im königlihen Schauſpielzauſe 
zu Berlin noch jüngn die folgenden bidliſchen 
Stoffe „ſchlechthin“ auf den Brettern geduldet 
wurden: Kadaſa (von G. Engel), „Die Weisheit 
Salomonis“ (von P. Henie), „Das Buch Hiob“ 
(von C. Adler); auch Hauptmanns „Hannele” hat 
in feiner Schlußapotheoſe innige Fühlung mil der 
heiligen Schrift. Hebbels „Judith“ daf in der 
deutihen Literatur nicht weniger als ſieben 
Schweſtern. In der königlichen Oper zu Berlin 


ſah man: „Die Makkabäer“ (von Rubinftein), 
„Die Königin von Saba“ (von Goldmarck). Im 
Deutſchen Theater und im Berliner Theater durfte 
Grillparzers „Eſtherfragment“, im Theater des 
Weſtens „König Saul“ von A. v. Hanftein, im 
Leſſingtheater „Die Tragödie des Menſchen“ von 
MNadach, worin bibliſche Typen auftreten, ohne 
Einſpruch der Polizei dargeſtellt werden. In den 
neueren Epochen find von deutſchen Dramatikern 
(aus früheren Jahrhunderten rechnen wir 
dabel nur die wichtigſten Erſcheinungen 
hinzu) die folgenden bibliſchen Perſonen und 
Gegenſtände behandelt worden: Abraham drei- 
mal, Abſalon fünfmal; Adam und Eva (bezw. 
Eva) fünfmal, Kiob fünfmal; Chriſtus eifmal, 
Herodes zwölfmal, David neunmal, der verlorene 
Sohn zehnmal; Mojes dreimal; Saul zehnmal; 
Joſeph ſiebenmal; Eſther neunmal; Bethlehemitiſche 
Kindermord zweimal; Kain und Abel dreimal; 
Jephtha ſechsmal; Gufanna ſechsmal; Simſon 
zehnmal; Magdalena dreimal; Lazarus, Makka 
bäer, Mirjam und Ruth je zweimal; Jeremias, 
Lea, Belfagar und Zairi Töchterlein je einmal. 
Einen „Johannes der Täufer“ haben in dieſem 
Jahrhundert geſchrieben: Krummacher 1815, 
5. v. Baſedow 1889, Gervatus 1893. Man jieht, 
die preußiſche Cenſur würde alle Hände voll zu 
thun haben, wenn ſie ſich darauf verlegte, 
bibliſchen Dramen den Zugang zur Bühne zu ver- 
ſperren. Das Theater ganzer Epochen lebte von 
der „Paſſion“. Wir ſpotten fo oft über das 
Mittelalter und ſeine dumpfe Lichtfeindſchaft; hier 
aber hätte das Mittelalter Anlaß, unſerer Zeit 
zu ſpotten. Wie ſehr die dramatiſche Behandlung 
bibliſcher Stoffe die dichter der Gegenwart wieder 
lockt, beweiſt die Thatſache, daß unter den Plänen 
Gerhart Hauptmanns ein „Chriſtusſchauſpiel“ ſich 
befindet, 


[Das mediziniſche Inſtitut für Frauen in 
Petersburg] wird im nächſten Monat mi 160 
Zuhörerinnen eröffnet werden. Intereſſant iſt, 
daß die Schülerinnen neben den üblichen Lehr 
gegenſtänden, Anatomie, Phyſiologie, Chemie, 
Botanik und Zoologie, ſich auch verpflichten 
müſſen, während des erſten Halbjahres Dor- 
lefungen über dogmatiſche Theologie zu hören. 
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Zuſchriften an die Redaction.“) 


Der letzte Brand auf der Klawitter'ſchen Schiffs werft 
in Strohdeich hat wieder die durch ſchlechte Verbindung 
dieſes Stadttheils mit der eigentlichen Stadt ent- 
fiehenden Mißſtände hervortreten laſſen. Der Brand 
wäre für Strohdeich verhängnißvoll geworden und 
hätte wahrſcheinlich ungleich größeren Schaden an- 
gerichtet, wenn eine ungünſtige Windrichtung geherrſcht 
hätte. Auch bei anderen Gelegenheiten zeigen ſich für 
die Strohdeicher erhebliche Nachtheile, ſo dei plötzlich 
eintretenden Unglücksfällen, bei denen es auf eine 
möglichſt ſchleunige Herbeiholung eines Arztes ankommt, 
was bei der ſchlechten Verbindung beſonders während 
der Nacht faft unmöglich if. Es wäre deshalb ur 
an der Zeit, daß die Bewohner dieſes Gtabitheils, die 
ja doch dieſelben Steuern zahlen müſſen, wie alle 
übrigen Mitbürger, endlich eine für die Bedürfniſſe 
ausreichende, namentlich kürzere Verbindung mit der 
Stadt hergeſtellt und der ſchon ſo lange geplante 
Brückenbau auch ausgeführt würde. 

Es mag gleich die Bitte an die ſtädtiſche Derwaltung 
ongeſchloſſen fein, die geeigneten Schritte zu 
thun, daß Strohdeich aus dem FNayon aus- 
ſcheidel. Was für andere Staditheile möglich ge⸗ 
worden iſt, dürfte doch auch für dieſen Stadttheil 
erreichbar fein. Der Grund und Boden wird bei den 


die Feuerverſicherungs-Beiträge ſind bei der Bauart 
der Gebäude erklärlicherweiſe unverhältnißmäßig hohe 
und vor Allem iſt die Derzinfung der Grundſtücke eine 
nur niedrige. 

Dielleicht tragen dieſe Zeilen etwas dazu bei, daß 
auch dieſem Zuſtande, ſoweil es irgend erreichbar ift, 
ein Ende gemacht wird. 

Mehrere Bewohner von Strohdeich. 


*) Für die in dieſem Theil enthaltenen Kund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Berantwortlicdykeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
schriften zu vertreten. 


Für Monat September 


kostet die „Danziger Zeitung‘, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch 
unsere Botenfruuen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 


. 
Schiffsnachrichten. 


Danzig, 19. Aug. In der Zeit vom 9. bis 15. Aug. find, 
nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Llond, 


als auf See total verloren gemeldet worden: 

4 Dampfer und 8 Segelſchiffe (davon geſtrandet 

3 Dampfer und 3 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 2 Gegel- 

Hiffe, geſunken 1 Dampfer und verlaſſen 1 Segel- 

chiff). Auf See beſchädigt wurden zu gleicher Zeit 
Dampfer und 35 Gegelſchiffe. 


Börſen- depeſchen. 
Srankturt, 19. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Erediiactien 3103/,, Sramoien 295, Combarden 
78%/,, ungariſche 17 Goldrenle —, üalieniſche 5% 
Rente 94,20. — Tendenz: feſt. 


e 19. Aug. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
„02 ½, 3% Rente —, ungar. 9% Soldrente 
—, Franzosen 746, Combarden —, Türken 22,35, 
Aegypter —. — Tendenz: behauptet. — Rohjucer: 
loco 25—251/,, weißer Zucker per Aug. 26%, per Sept. 
281/,, per Ont.-Januar 27¾, per Jan-April 28½. 
= Tendenz: feft. 


London, 19, Aug. (Schlukcourie.) Engl. Conſols 
1121/,,, preuß. 4% —. 4% Ruflen von 
109, Zürken 22, 4% ungar. Goldrente 1031/,, 


1071), plaß-Discont 1%, Giber 24/,, 


Aegnpter 12 107% 


Tendenz: befeftigt, — Kapannazuker Nr. 
Kübenrohzucker 818/;, — Tendenz: feft, 
Petersburg, 19. Aug. Wechſel auf Condon 3 N. 93,75, 
Rewnork, 18. Aug., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ge feft und flieg im Preife während des ganzen 
örſenverlaufes entſprechend der Zeftigkeit in Civer- 
pool ſowie auf Kabelmeldungen aus Paris auf un- 
günftige Ernteberichte, auf große Käufe und Kauf- 
ordres für geimiſche und auswärtige Rechnung. Im 
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er an bur sie e ane SA 2 
heile für die Beſitzer erwachſen. Es tehen ihnen 
Schwierigkeiten bei der Beleihung der Grundſtücke, 


Derlaufe machte ſich nur eine geringe Reaction geltend. 
— Mais war eniſprechend der Feſtigkeit des Weizens 
allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs. 
Der Schluß war ebenfalls feſt. 

Rework, 18. Aug. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 11/, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 13/,, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.83¾. Cable Transfers 4.85 ¾, Wechlel auf 
Daxis (60 Tage) 5,205/,, do. auf Berlin (60 Tage) 
94/16, Athiion-, Topeka- und Santa-Fé-Actien 15¼, 
Canadian Pacif.-Act. 70%, Central-Pacific-Actien 123/, 
Ehicags-, Milwaukee und St. Paul- Actien 93%, 
Denver und Rio Grande Preferred 48½, Illinois- 
Gentraf-Actien 105½½, Lake Shore Shares 175 Louis- 


ville- und Naſhville-Actien 60, Newyork Lake 
Erie Shares 17, Newyork Centralbahn 1065, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) x 


Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
34, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 52%, 
Union Pacific - Actien 125/,, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 124%/,, Silber-Commerc. Bars 521/4 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Nemnork 
8, do. für Lieferung per November 6,71, do. für 
Lieferung per Dezbr. 6,73, Baumwolle in New- 
Orleans 7½, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,75, do. do, in Philadelphia 5,70, Petroleum Reſined 
(in Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Certificat. per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern ſteam 4,90, do. Rohe 
und Brothers 5.15. — Mais, Tendenz: feſt, per 
Aug. 33½, per Septbr. 33½, per Dez. 35 /. — 
Weizen. Tendenz: erregt, roiher Winterweizen loco 
981/,, Weizen per Aug. 961), September 94 ½, 
per Dezbr. 93. — Getreidefracht nach Liverpool 31/4 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7, do. Rio Nr. 7 per 
Sept. 6,50, do. do. per Nov. 6,60, — Mehl, Spring- 
Wheat clears 3,80. — Zucker 3¼. — Zinn 14,00. — 
Kupfer 11.25. 

Chicago, 18. Aug. Weizen, Tendenz: ſtramm, per 
Aug. 89, per Sept. 88½½. — Mais, Tendenz: ruhi 
ver Auguft 28 /. — Schmalf per Auguſt 4.50, 
per Geptbr. 4,50. — Speck short clear 5,12½, Pork 
per Aug. 8,50. 


Kohzucer. 


Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Tendenz 


8. 77½ M, 
9,02½ M. 


Tettwaaren. 

Antwerpen, 17. Aug. Schmalz feſt, 56,50 . 
Sept. 56,00, Sept.-Dez. 57,50, Dejbr. 48060 — Spec 
unverändert, Backs 66—70 M. Short middles 75 Ml. 
Kuguſt 75,00 M. — Terpentinst unverändert, 
56,50 U, Gept.-Deibr. 54,50 U, fpanijdes 55 M. 


Schiffsliſte. 


Reufahrwaſſer, 19. Auguſt. Wind: O. 
Gefegelt: Paulina, Anderfjon, Kylley, Ballaſt.— 
Gefle (SD.), Blohm, Hamburg (via Kopenhagen), 
Güter, Getreide und Holz. — Carlshamn (6D.), 
Carlſſon, Nnköping, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Neuenburg: 23. September, Eichſtädt, 
Grundbuchblatt 24, Tiſchlermeiſter Zurawski'ſche Ehe 
leute, 0,6640 Hectar, 7,38 Mh. Grundſteuerreinertrag. 
45 Mh. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neumark: 2. Oktober, Ot.-Briozie. 
Srundbuchblatt 84, 88, 136 reſp. 145, Kath. Dem ⸗ 
binska, geb. Sochacka, 2,3010 Hectar, 10,80 Nh. 
Grundſteuerreinertrag reſp. 2,4940 Hectar, 17,28 Mk. 


“ 


1.1840 Hectar. 8,68 Mu. Grundfieuerreinertrag, 
Amtsgericht Pr. Friedland, 8. Oktober, Kandech, 
Grundbudblatt 230 Art. 180, Schneldermeiſter 


K. Buth'ſche Eheleute, 1,3910 Hectar, 2,25 Mk. Grund- 
ſteuerreinertrag, 117 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 18. September, daſelbſt, 
Grundbuchblatt 33, Schloſſermeiſter Guſtar Ziehn, 
0,1760 Hectar, 3,72 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
1005 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 29. September, bafelbft, 
Grundbuchblatt 129, Schmiedemeiſter Auguft Otto, 
0,0920 Sectar, 1,95 Mk. Grundfteuerreinertrag, 478 


Mark Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schwetz: 30. September, Sullnowko, 
Grundbuchblatt 35, ittwe Mathilde Rychlicki, geb. 
Depka, 2,6167 Hectar, 9,24 Mh. Grundfteuerrein- 
ertrag, 30 Mh. Nutungsmwerih, 

Amtsgericht Schwetz: 25. September, Linsk, Grund- 
buchblaft 73, Wittwe Elif. Karaſſek und Kinder, 0,3010 
gr 0,72 Mk. Grundſteuerreinertrag. DIR. 

utzungswerth. 


Nutzungswerth. 
Amisgeriht Strasburg Dar: 7. Oktober. 
Briozie, Poln., Grundbuchblatt 78 reſp. 130, Ign. 


Marcinkowski'ſche Eheleute, 1,5550 reſp. 3,4550 
Hectar, 10,38 1.5 22,05 Mk. Grundfteuerreinertrag, 
90 reſp. 45 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tuchel: 29. September, Neumühl reſ 
Neu-Summin, Grundbuchblatt 16 reſp. 24, Käthne 
Joſ. Muſolf'ſche Eheleute, 2,7140 Hectar, 6,36 * 
Grundſteuerreinertrag reſp. 3,5380 Hectar, 23,37 Mu. 
Grundſteuerreinertrag, 36 Mk. Nutzungswerth. 


Fremde. 

Hotel Engliſches Haus. Ditimar nebſt Gemahlin a. 
Gillgehnen. Oberamtmann. Dr. Steiner a. Gumbinnen, 
Arıt. Härvelt nebit Gemahlin a. Gilpchinen, Gutsbeſiher. 
enk a. Br. Stargard. Sber-Ingenieur. itt 
nebit Gemahlin a. Code, Maurermeiiter, 2 —— 


Markart a. Königsberg, Rentier, Dr. Gelſch a. 


a. Minden, Zabrikbelier. Bennie a, Glasgow, Friſſch 
a. Ciegnitt, Rummerfeldt a. Zrielt, 
Neumann a. Berlin, Grewe a. Dresden, Kaufleute. 


5 cipnalski a. Goſtocmn, Pfarrer. Hi 

2. Perlin, Ves 3. Einſtedeln, Lange g. Ceipfi Hinde 

E * a. Berlin, 
abow a. } 

Schar ban a. Berlin, Hille a, Crefeld, Kloene a. Bielefeld, 

Thieme a. a. Königsberg, 


Arndorf. | ü b iel a. 
rndorf. Frau Director Rünftler a. eile Rege 


Or. B. 8 
und d . redactionstien Inbokt, ſowie den Jul 
2 Rhein. beiten Sonne: 
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„ Faoturen, Adresskarten 
. Reichhaltige Muster. 


—— 


oo verſehen. 


— — nun an men 


Amtliche Anzeigen. 


— nun an en EEE". ni nern een 


Bekanntmachung. oel, ett 
In unſer Firmenregiſter it am 3. Auguft ' mpfiehlt 


daß die Kaufleute Rudolf Elnuß und Paul debra 
in das acht f 8 als Geſellſchafter aer * 08 
Demnächſt iſt an demſelben Tage in unſer Geſell Nur 
e 


Oscar Fröhlich, 


Langfuhr, Hauptftrahe m 23, 


— Zirma Arnold a zu Ilgtow b N a \ ee, = junge Rebhühner, 
* junge fette Enten, 


Ein tüchtiger 


Lotomotipführer 


erhält ſofort Beſchäftigung 
beim Kleinbahnbau in den 
Kreiſen Raftenburg u. Gens- 
burg. Schriftliche Meldungen 


e engliſche 
Stic A 


Kohlen, 


unter Nr. 12 die Fi Arnold Abraham 
e e 15 en» teen . Lanbee, I S , 8 
Geſellſchafter derſelben die Kaufleute Arnold Abraha oh 7 Otto 1} Weber 2 huchen „ — 12 8 a 
Rudolf Eihu und Killebrand zu Flatow find. 2 5 . Rehrücken, Rehkeulen, Die Gtelle als 

Flatow, den 3. Auguſt 1897. (18126 2 in Radebeul -Dresden. N ehl apatten, J. Il. Farr, 


Könislihten. Aptnassiit, o ist die Krone aller 
Bekanntmachung. Luaffeeverbesserunts mittel 


Die von der Firma S. El ah ur hie dem Paul Hille Niederlagen in Danzig 


drand hier ertheilte Procura nregilt 
erloſchen 


Aechten 


Flatow, den 2. Auguſt 1897. (18129 
Könialiches Amtsgericht. NI — 2 Rang Ee 
Bekanntmachung. an Ed 1 1 t 5 N ft 5 Verbrauch 
In der Peter Unruh’ihen Concursſache iſt der Kaufm x a ee F 
ms Stadtrath Karl Schleiff zu Graudenz zum e er if. tts Porter : 90 ar billig Kaffee uſatz 
Grande, den 16. Auguſt 1897. (18125 108. A, Breitgasse: IKeiterknserzasne: 2 5 
Königliches Amtsgericht. ert Herrmann. 
Brodbänke t 1 
Bekanntmachung. 2. Alois Brenz 6,7 Leu Pal sch. 8 Paul Machwitz, 
In unfer . iſt am 3. Kuguſt 1897 bei Nr. 102 — K. Karl Peitan. * Carl Skibbe, IT. 
Firma S. Elkuß Söhne zu Flatow — vermerkt worden, daß 


die Haufleute Arnold Abrahamfohn und Paul Killebrand zu 
Flatow in das Handelsgeihäft als Geſellſchafter 3 find. 7. Paul Machwitz, 3921. A. 
Demnächſt iſt an demſelben Su: in unſer Geſellſchaftsregiſter Fischmarkt: . Berlin ey eee 


unter 11 die Firma S. Elkuß Söhne als die einer offenen 45. Gebr. Dentler. 4. A. Fus liefert gegen Nachnahme einen 


auch gelpickt. (18185 


Brandt-Kaffee, rn ee, 


empfiehlt  cıra2o] Ornithologiſcher Verein. 


am e emp- Juin | Brieftauben- | eri 


1. Haushälter 


iſt pom 1. September er. 
beſehen. : sh 


Steindamm 25. 
(18048 


Für ein beif. Tolonialivaarem 
geihäft in Daune L 
ein ſolider, tüchtiger 

Gehilfe geſucht, 


welcher ein durchaus t 
und flotter Bechäufer fein ma 
am Sonntag, den 22. d. Mis. , 8 mit Zeugnißabſchriften 


veranſtalten wir einen 1 yatysieet en 


Verkiufer 


ſuche zum 1. Oktober 


2 Wettflug 


Handelsgeſellſchaft eingetra 15 worden, mit dem Bemerke 2 
die Geſellſchaft am 1. Auguft 1897 ＋ hat, und daß Gefell 97 err Rite enges, 8 von Poſen. mit Pens Nur 
ſchafter derielben die Kaufleute Rudolf Elkuß, Arnold Abraham- 8 Die Conſtatirung der zurück ont mann — BG 
fohn und Paul Hillebrand zu Flatow find. Gartengasse: Poggenpfuhl: Gee lich geidünt. (18114 der mi Pe eee 
3 0 g. Willie 3 48. Julius K eſetzlich geſchü gekehrten Tauben erfolgt vonſoder mit hotographie melde 
Flatow, den 3. Auguſt 1897. (18128 Gr. Berggasse: 11 Vertreter geſucht. WE _ 8 998 bis Abend 8 El | K n. 
= x 5 5 r im Luftdichten, wozu die 
Königlihes Amtsgeriht. 8. A. Pawlikowski. 2. Hermann Helfer, Robey & Oo. “s Mitglieder ganz ergebenſt a lar ass, 
Bekanntmachung. * e ge stgasser r rgasse: laden werden. (18192 
Auf Grund des Allerhöchſten Privilesii vom 12. Mai es Albert — = en . Der Vorſtand. 
find folgende 3½ % ge ir ene des Provinzial-Berbandes „ Gebr, Dentler. „Na B nase: EEE ad Eine i 7 
Provinz Weſtpreußen für Zweche der Provinzial-Hilfskaſſe VI. 118. Max 1 ee 7a N Putzdirectrice, 
5 (2. Begebung von Auguſt 1897) ausgefertigt und begeben miede gasse; [An-und Verkauf | 
word 10, 111 1 3 2¹. Arnold Nahgel Nacht, 2 erfte Araft, per ſofort ge- 
Buchſiabe A Ar. 22 28 Stück a & 2000 * üb. nn allasch. . 1 = =: Zo ot. ſu 35 
» „ „ 8 ornscher eg: h erten mit Zeugniſſen, 
7 5 n een 12. Kuno Sommer. Dam Tausch ent. pp Photographie 2 991 
nn — SL 0 0 ee en ae en Graben: An Faus. pen 25 5 wochhäftshaus in beſter Cageſ aniprühen an gsi Bik 
mſammen oh orn. ehendste Garant., coulante 1 5 
TTC ee eee ee. 
Ausgabe verjing- illiest und hält auf Lager - : $ nowraslam. 
rn a Äh | ee e Fe: Filıeprana Dirshan || Cirea 300 Sine 


Niederlagen in Neufahrwasser: 


Danzig, den 17. Auguit 1897. 
Carl Hoppe Wwe, I Joh. Krupka, 


(18124 
Der Sandestaupfmenn der 79 8 Meltpreuhen. 
n 2 


ah retun 
J. C. Nr. 14119. Inze. Br Engling ne 8 
Bekanntmachung. Oskar Fröhlich. Bend v. Wieckl, 


tember 1898 erforderlichen Lebensmittel, ſowie die Heilungs-, 9962) 
Beleuchtungs- und . ſollen im Wege der 

Submiſſton, nach Maßgabe der Lieferungsbedingungen, vergeben 
8 und zwar: 
Fleiſchwaaren im Werthe von ca. 15800 MN 


Die für die hieſige Anſtalt pro 1. Oktober 1897 "en Sep- 


A. L. Mohr, 


2. Brod und Semmel . „ 7 % . 


6. Heizungs- eee 
Fern : sy. hie 7 
7. Reinigungsmaterialien . 


veriehen, 8 Sinn zu 5 a 
im: 8 an 
80 he 


uft er. rmitta Uhr, 
3 er in grant ein · 


( 
Brovingial-Irren-Anftalt CTonradſtein, den 13. Auguſt 
Die Direction. 
Die EN in 
Rikolaiken Weſtpr. iſt zum 1. No- 
. Bus u ver an. er 
ignete Bewer wollen 
e Angaböte mit der Aufiaring Quittungsbücher, 
„Derpachtung der * zum Quittiren 5 Hausmiethen, 
wirthſchaft Nikolaiken“ bis ı 


r 6 infen-Dutitungsbüer 


1 re Sala 
önnen in unſerer Regiſtratur 
hier, Ankerſchmiedegaſſe 11, ein- Ind u Bahn in ser 


geliehen, auch gegen 50 von 1 f 
uns bejogen werden. A „Danziger Zeitung“. 
Jede Stickardelf wird fauber 


fabrieirt zum Preise von 
M per % u 1 u. 


Abonnenten dieſer 
Zeitung 


8 nur 10 Pf., 


nach außerhalb 15 Pf. 


Weidengasse 


Die Direction 
der 9 Mlawkaer Ben billig ausgeführt Breit- 
Eijenbahn. gaſſe Nr. 59, 1 Tr. (18178 


Preußiſche Hypothelen⸗ Yrlien. Bank. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars ſtattgefundenen 
1. Derloojung unſerer 4½ Pfandbriefe Serie I. wurden 
olgende Nummern gezogen: 


Schaummein- G 
Lit. A. & 3000 Mark 1 1 Ku Mark. 


a % 
Nr. 9. 11. 12. 19. 31. 32. 41. 44. 60. 6 R\ 


: . 84, 
154. 181. 162. 166. 169. 118 179. 189. 185 1 8 3 196. 198. 200. ERS 


205. 208. 213. 214, 227. . 


Witz 
Wi 


87, Joh. Borkows 
Rammbau 8. (17 


der vorzüglichen 


Besonders empfohlen: 


Rothlack Extra 


mittelsüss, herb oder 
extra dry. 


Citronensaft - Essenz 


202. 204 275 6. 240, 
250. 252. 253. 254. 255. 257. 266. 271. 278 280. 285. 
. 206. per Flasche 30 Pf. 


303. 304, 

Lit. C. a 600 Mark rückiahlbar mit 720 Mark, 
Nr. 1258. 

Lit. D. à 300 Mark rüdsahlbar mit 360 Mark, 
Nr. 3292. 

Lit. E. à 150 Mark rüctahlbar mit 180 Mark. 
Nr. 1840, 


Dieſe Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt und treten mit 
dem 31. Dezember 1897 außer Verzinſung. 


Berlin, den 17. Auguſt 1897. (18140 
Die Direction. 


0. 4 J. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Uhrenfabrik UNION Glashütte 1. S. 
Feinste Präeisions - Taschen -Uhren und Chronometer, 
Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. 


M-Geszun due 100 
HAMBURG 


Vorräthig in den 
besseren Colonialw.,, 
Delicatess- und 
Drogen -Handlungen. 


Elbing, Reiterbannitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen — ur schnellen, gediegenen und 
ese vollen Ausführung von „Arbeiten 
Pen Um Umfanges von einfachster Bis 


< Bestrenommirtes Fabrikat. » 


Das 


Dreiſen, und zwa 


Bautiſchler arbeiten: m „At 95 welches leden Gegenſtand 400 
a 


vergrößert, mithin Slanbalome And 
2 5 


"Marke Eus Mo ee 
ELTVILLE Rh, 


„ Limonaden „ „ 250 


hergeſtellt aus den feinſten Rohproducten, 


— — — — —— ͤ rT—ẽ—ẽ— ' . —-— ie Z — ͤ —ꝶ—% — ſ—y—ͤ—— 
Ueber 4 
Gar jede Flaſche werden gegen Quittung 10 3 Pfand erhoben P. Kneif el's Haar- Tinktur. 


und bei Rückgabe der Flaſchen wieder zurüch gezahlt) 
liefert frei Haus Danzis und Zoppot Bei den — mit der breiſteſten Reclame e auf olafen 


Pet. Klein, ch 155 Ei — 


Mineralwaſſer-Fabrik, 
Danzig—Schidlitz, II. Neugarten Nr. 20. 


Beſtellun 5 
ln gen werden auch an jeder meiner Srinhballen ange. Da 


20 . Sie 
—.— un A. 


Altona-Bahrenfeld. 


= Butt it EFT ı» [7 7. ” 7 
E ea Be rösste Cacao-Fabrik 
K Colonial pp.-Waaren 5 „ 2 8000 . : 8 


garantirt ren und in Ge- 
schmack, Nährwerth und 


[73 — — —— ͤ ́wQ— u m Ten ＋ 

Verſiegeite ſchriftliche Angebote, mit entiprediender 1 9 0 Aroma gleichwerthig mit 
U den theuersten deutschen 

nd 1 Cacao- 


Cacao werden Älfördert die ed. d age per — zu vexm. 
immer u. 


e 
‚Mohren-Cacao“ = — en IS abe Mio . 12 
tellen- G- en- Gesuche. 1 
en | >tellen-Ge Vila droht, 
- 1,60 b. V in h Packet. 


Fr haben in Danzig bei 
J. O. v. e 


35. 
Kostka, Pfefferstodt 50. 
L. Pater. Schmiedegasse 
23. R. Schrammke. 
Hausthor 2, Emil Karp. 


1.Dammi14,Fr.Marotzki, Delonken, 4, Hof bei Diva. 
- 3 
Pfeiffer. Sl 3 I. Für meinen Gohn, der zuleht Bötichergale 1B/I6,.T. Big. €, 
roschel, Paradies. I,, einem g fl] Kabinet und Zubehör, zu ver- 


N ; ind e e Anger an ber 7185 
= üble 6, 1 Treppe. 15 
7 Stellung. Pelle Geiſt oje 1 
t 


8 6, Amalie Meck- 
enbar IE. Otto Perle- 
aradiesgasse 13, 
t Jun,, Albert 


657 (Alter 21 Jahre. Meldungen unt. 


r Brod von friſchem - re 
1893r Cuvses a elch A An garten 49 ift die 1. Etage, 5 


Sc e, Niet: bug. e 


ue * hes uaysey efseldelleg 


böden das Malta 
— — e 


Landw. Maschin.-Gesch. mi f den " 
; 9 — — nen 
| i Catel ou 3 ft W Einen tüchtigen, ſoliden (18189 
Niederlagen in Zoppot: T—T—I.ĩIIII.————— j II7ßC. Material, 0,95 2,22 groß, Conditor k il kl, 


U Cab db 


aus der Fabrik von 


offeriren im Ganzen oder in hlei- 
neren Poſten zu billigen Breifen.Iper ſelbſtſtändig arbeiten * 


G. & J Müller, e e 
Bau- und richten Geſucht 
Eine kleine 
e ein 225 
chma ipur- bet der Fee, un i 
Betriebe ſelbſt auf leichteren Zu eg 
Schtenen verwendbar, diss 
käuflich oder miethsweiſe abtu⸗ Zoppot, 


Locomotive, re 1 en 
9 Dllerten unter . 18168 6 be-] Bommerfche Straße 5, bie e 558 
ä 


10 HP, ſtark, 60 em Spur, sum 


h = / g nicht, 2 bei der Concur- l. Zubehör. 
En e e . 76 14 renzwaare, verschiedene 2 maden. 4 
iſt 1 25 ngebot zu Burst nd mit i j N 1 Qualitäten, sondern nur lam 5 ee gut er- 30 ot 
f eine feinste Qualität halten, wir ppot. 


Ein verheiratheter 


Kutscher, 


N Jahre a eren geweſen, 


der auch Landarbeit verſteht, 
fach “vom 1. Dhtober Gteilung.|3 Subenör- Torlusshaiver — 


F. ruhn, . Rss zu vermiethen. Aus 
unft parterre. 


Bahnhof Bröſen gegenüber 
die von Herrn Director Wee 
bewohnte 


Wohnung, 


eine herrſch. Wohn., 3 Zimmer, 


die I. Etage ng t allem 3ube- 


8 458 an Haaſenſtein und hör per Oktober zu vermietbe 
A.-G., Magdeburg. Langgarten 50 ff ein Lader 
S ä ocal nebſt 1 1 verm. Naß. 
Wieſengaſſe 1—2, 1. Etage, Can 


rebft Zubehör zu vermiethen, 


Es wird ein tüchtiger In ya verm. 2 % in der tor. AT 
zu dauernder Stellung und gegen||,, ung bon uftav Gawandk 


> 6 904900 Breitgaffe 10, C. Cine. Kiohlengafig 

Bau von Schiffs- 2 Comtoirzimmer 
Kundeg. 70 zu verm. Näb. 1. &, 

keſſeln Ein gut möblirtes VDorder⸗ 


hat. Irco.-Offert. sub N. 7161 Iuimmer iſt von 1 zu ver- 
an die Expedition dieſer 3eitung. miethen Breitgaſſe Nr. 59, 1 Tr. 


ur n Concursmaſſe gehörige, 
ban Nr. 26, I, belegen 


Ladenlokal nebſt Wohnung 


in vom 1. September a, o. ab oder fpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre oder beim ee e ter 


Paul Muscate, 
Faularaben 10, I. 


18099) 


te 7 77... I TEEN 
urchführung in allen Stul- u. Heharten bei 1 — Wunder-Mikroskop, Ve ran ügungen. | 


für 


Bergnügungs-Programm 


3 Hoflieferant Sr. Maj. d. Kaisers u. erg, Er. Ks Ihr. 4 LCadeneinrichtungen ae © Mk. 1, für die 2. Galfon 1897, 
Hungers 4. Gsseebeng v. Bades u. Bentert Ct Tires Hates Kunſtmöbel, “neine Stüche, 40e Zimmer. complete J K Aal 72 
— Einrichtungen Püree, Welche Gebäude e. 1 ee eee 
9 Flaſchen Selterswaſſer I Ml. , II) Uebernahme des ganzen 3 Ausbaues, P Ar — — erfahrt — —— 
Zeichnungen un Anicläge teben jederzeit zur Verfügung. — ͤ ͤͤ WABEIERNEE So gorie- | 


„ 2 Reunion, 

2 30. Dampferfahrt u 

* 1. Geptbr,, Waldspaziergang Über bauen 
—.— 8 weſtern nach dem großen 


Ste 
Freitag, ec Sienbapntape nach Reuflabk 
Sonnabend, „ a Reunion, 
LT) art Fe Dampferfahrt auf Ger 


Abänderungen vorbehalten. 
Die Bade - Direktion, 


Druck und Derlag von A. W. Kaſemann in Dania. 


